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2.5.1 Planung und Vergabe von Terminen

Kriterien, die bei der Stundenplanung berücksichtigt werden, z.B.:

· regelmäßige feste Termine für laufende Therapien (Verlässlichkeit)

· Wartezeiten für Patienten vermeiden (Bestellpraxis)

· Begegnung zwischen gehenden und kommenden Patienten wenig wahrscheinlich machen (Vertraulichkeit)

· Dauer der einzelnen Sitzungen im Tagesablauf (50/25/10 Minuten)planen

· Berücksichtigung der Schulzeiten bei schulpflichtigen Patienten

· Pausenzeiten für den Psychotherapeuten einplanen

· Zeit für zeitnahe Dokumentation einplanen

· regelmäßige Elterngespräche im angemessenen Verhältnis zu den Therapiestunden der Kinder planen

· Erstgespräche sorgfältig planen bzgl. Zeitrahmen und Teilnehmer (Eltern, Kinder, Jugendliche) 

· Folgetermine (probatorische Sitzungen) bereits vor dem Erstgespräch planerisch berücksichtigen

· Notfälle und Krisensitzungen organisatorisch berücksichtigen

Die Psychotherapeutische Praxis ist eine reine Bestellpraxis. Jeder Termin wird individuell mit dem Patienten vereinbart. 

· Die Dauer der einzelnen Sitzung wird für 50 Minuten verabredet, in manchen Fällen für 25 Minuten.  Zudem sind bis zu 5x10 Minuten/ Quartal Gespräche für kurze Besprechungen  möglich.
· Die Sitzungen beginnen und enden zum vereinbarten Zeitpunkt, auch wenn der Patient früher oder später kommt. Das dient der Herstellung von Verlässlichkeit von Seiten des Psychotherapeuten für alle Patienten.

· Die angemessene Frequenz der Sitzungen wird in der probatorischen Phase erarbeitet und verabredet. Die Termine werden vereinbart und wiederholen sich im verabredeten Abstand zur gleichen Zeit.

· Gespräche mit Eltern werden nach Möglichkeit nicht in zeitlicher Aufeinanderfolge mit den Therapiesitzungen der Kinder verabredet. Das dient der Vermeidung von unnötigen Kollusionen und der Herstellung angemessener Neutralität des Psychotherapeuten dem jeweiligen Behandlungspartner gegenüber. 

· Die Patienten werden im Tagesablauf im Ein-Stunden-Takt bestellt, so dass zwischen zwei Therapiesitzungen (à 50 Minuten) jeweils 10 Minuten Pause bzw. Pufferzeit liegen, in denen der Therapeut sich vor- bzw. nachbereitende Gedanken und Notizen machen kann. Außerdem ist durch die 10-minütige Pause sicher gestellt, dass für die Patienten keine bzw. allenfalls geringfügige Wartezeiten entstehen, ferner, dass eine Begegnung zwischen gehenden und kommenden Patienten vermeidbar ist. 

· Schulpflichtige Patienten erhalten Terminangebote außerhalb ihrer Schulzeiten.

· Vor Erstgesprächen ist zu klären, wer zum Gespräch eingeladen wird (Eltern und Kind, nur Eltern, nur Kind, der/die Jugendliche, offene Einladung an die Beteiligten). Für die Führung des Erstgesprächs wird eine Dauer von XXX Minuten eingeplant. Vorbereitend werden Formularunterlagen bereitgelegt und Terminangebote für weitere probatorische Sitzungen bereit gehalten.

· Für Notfälle und Krisensitzungen wird ein Kontingent von 2 Stunden pro Woche bereit gehalten.

· Nach einem Block von XXX Therapiesitzungen benötigt der Psychotherapeut eine längere Pause für die Dokumentation und für die eigene mentale Erholung. 

· Bei der Planung und Vergabe von Terminen gilt es, die zeitlichen Ressourcen des Psychotherapeuten und die Bedürfnisse der Patienten miteinander in Einklang zu bringen: Anzahl und Verteilung der wöchentlich zur Verfügung gestellten Therapiestunden richten sich zunächst nach den Möglichkeiten des Psychotherapeuten, der in der Lage sein muss, jedem Patienten  in jeder Therapiesitzung  seine volle Aufmerksamkeit zu schenken.

· Für die Erledigung der vertraglichen Nebenpflichten (z.B. Schriftverkehr, Berichterstellung, Einkäufe) wird der Freitag Vormittag terminfrei gehalten.

· Für die regelmäßige kollegiale Supervision wird am ersten Mittwoch im Monat die Zeit von 8 Uhr bis 12 Uhr terminfrei gehalten.

· Für die telefonischen Sprechzeiten werden bestimmte Zeiten terminfrei gehalten und entsprechend z.B. auf dem Anrufbeantworter, Praxisflyer bekannt gegeben. 
Einen für die psychotherapeutische Praxis typischen Wochenplan, der die oben genannten Kriterien erfüllt und sich in den letzten Jahren in dieser Form bewährt hat, zeigt die folgende Seite (Wochenplan: 2.5.2). 

__________________________________________________________________
Mit geltende Unterlagen:

· 2.5.2: Wochenplan
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